
herauszuarbeiten. Auft dem Wege ber Nietzsche, weicher ers esterbliche este ruhen lberg. Möge ihr
ım Ccce homo SCHNTIeD, eın ame werde mit dem e1ın! Werk Deutschland, dem Land ihrer Geburt und ihrer
durch die Jahrtausende gehn, dürtfte dieser Einfluß aller- Sprache, auferstehen

Ait diesen Satzen schließt Ins insberg se1in Nachwortdings eben groß wıe verhängnisvo gewesSen s21nN. (In
zu dem uns VO:  - i1nm wiedergeschenkten erke, deme1ıne und die Folgen'’ hat ihn ar ITaus reffend gekenn-

zeichnet.) enn s Wlr Ja NnIC. der Einfluß des spater g - sich der e1ls der jüdischen Überlieterung mıiıt der
läuterten, ondern der des spöttischen, lei  ertigen deutschen Sprache vermählt hat wıie n].e uVo Zu eben
eine, der iem plattesten Unglauben unerschöpfliche der Zeit, SC  O sich der blutige aSsSeNMOT: in den en
Arsenal se1ines 1tzes ZUr: erfügung gestellt hat, ja ien Deutschen vorbereitete un vollzog. Eise Lasker-

uDBßerste rag:. gerade dem Antisemitismus mit Sat- Schüler hat das CGrausige kommen sehn und beschwo-
wie: „ROM, der erkules unter den Völkern, wurde renden Wort vA bannen gesucht in ihrem für jeden ernst-

Uurc das judädische ift wirksam verzenr‘ d  laß He  5 haft christlichen 225er geradezu aufwühlenden Drama:
und arnısch seinen -vveikenden 1edern entsanken und ‚Arthur rFonYMus und se1ine äter”, worıin Ssie 1932!
S imperatorische Schlachtstimme herabsie: De- Du: geweilssagi hat „Die Flamme "WwWiIird unsere
ndem Pfaffengewimmerherauszuarbeiten. Auf dem Wege über Nietzsche, welcher  Schülers sterbliche Reste ruhen am Ulberg. Möge ihr  im Ecce homo schrieb, sein Name werde mit dem Heines  Werk in Deutschland, dem Land ihrer Geburt und ihrer  durch die Jahrtausende gehn, dürfte dieser Einfluß aller-  Sprache, auferstehen  !n  Mit diesen Sätzen schließt Ernst Ginsberg sein Nachwort  dings eben so groß wie verhängnisvoll gewesen sein. (In  zu dem uns von ihm wiedergeschenkten Werke, in dem  ‚Heine und die Folgen’ hat ihn Karl Kraus treffend gekenn-  zeichnet.) Denn es war ja nicht der Einfluß des später ge-  sich der Geist der jüdischen Uberlieferung mit dem der  läuterten, sondern. der des Sspöttischen, leichtfertigen  deutschen Sprache vermählt hat wie nie zuvor — zu eben  Heine, der dem plattesten Unglauben das unerschöpfliche  der Zeit, wo sich der blutige Massenmord an den Juden  Arsenal seines Witzes zur Verfügung gestellt hat, ja sogar  unter den Deutschen vorbereitete und vollzog. Else Lasker-  — äußerste Trag:k — gerade dem Antisemitismus mit Sät-  Schüler hat das Grausige kommen sehn und im beschwö-  zen wie: „Rom, der Herkules unter den Völkern, wurde  renden Wort zu bannen gesucht in ihrem für jeden ernst-  durch das judäische Gift so wirksam verzehrt, daß Heim  haft christlichen Leser geradezu aufwühlenden Drama:  und Harnisch seinen welkenden Gliedern entsanken und  ‚Arthur Aronymus und seine Väter', worin sie — 1932! —  seine imperatorische Schlachtstimme herabsiechte zu be-  buchstäblich geweissagt hat: „Die Flamme "wird unsere  tendem Pfaffengewimmer...” (St. S. 391).  unschuldigen jüdischen Schwestern verzehren... kein  Wer um solcher und schlimmerer Torheiten willen für den  Judenhaus, das nicht gezeichnet ist mit dem Blut der Toch-  ‚Hellenen' Heine wenig Sympathie aufzubringen vermag,  ter. Die Tage sind gehetzt und die Nächte ruhelos...”  der wird durch Stössingers Texte, vor allem aber durch  {S. 420).  Brods für das Verständnis des deutsch-jüdischen Schick-  Nicht ohne schamrot zu werden, liest man dann den vom  sals wirklich höchst lehrreiche Würdigung zum ehrlichen  über anfangs ‚missionarische’ Haltung hinausgereiften  Mitgefühl mit dem Juden Heine sehr wohl gewonnen wer-  ‚Kaplan’ verlesenen rührenden ‚Hirtenbrief‘ des ‚Bischof  den können; das aber schuldet ihm, wer ihn wirklich ken-  Matthias von Paderborn’ (Matthias, der einzige unter den  nen lernt.  zwölf jüdischen Aposteln Jesu, der — zu Trier — in deut-  scher Erde ruht), durch den — im Drama von 1932 — das  Karl Woliskehl, Sang aus dem Exil, Heidelberg o. J. L.  drohende Unheil beschworen wird: ‚,,  ‚Ich grüße euch  Schneider.  mit sorgendem Herzen“, (Pius XI. 1937: „Mit brennender  —, HKiob oder die vier Spiegel, Hamburg 1950. Claassen  Sorge...") „meine vom Wege geratenen Schafe, und er-  Verlag.  mahne euch, Vernunft anzunehmen, nicht trotzig zu be-  Zu Lucca saß ich lang im Land Tuskan,  harren in eurer Sünde dunklem Aberglauben! Noch ist es  Zeit zur Reue und Buße, meine armen Kinderlein, um de-  Wie einst zum Nil Ur-Jakobs Karawan  Seit unsres Tempels Fall. Dann zog der Ahn,  ren Seelenheil ich, so schreibt der Bischof. unablässig  schwere Sorge und Verantwortung im Herzen trage. Wehe  — Großkarl gebot’s — zum Rhein. Für ein Jahrtausend  euch, eure böse Lust zu stillen, wenn auch nur in der Hölle  Saß ich am Rhein, in Ried und Städten hausend,  Im Dienst des Herrn, der Herren, hoffend, grausend.  eures Wunsches, am Feuertode unserer guten Schwestern  aus dem alten Hause Israels. Vergesset nicht in eurem  Am Frankenrhein sog ich lateinischen Hauch,  schwarzen Hasse, daß unser Heiland Jesus Christus selbst  In Rheins Wein löscht' ich, mit der Väter Brauch  ein Jude war, dem Blute Davids entsprossen... Darum,  Das Sabbathlicht. Den Kaisern zubehörig,  meine armen verirrten Kinder, kehret in euch, waschet  Heimlich und aufrecht, weltweis’, gottestöri  euch in der Reue unschuldiger Quelle. — Lasset ab, ihr  Verblieb ich, jüdisch, römisch, deutsch zugleich,  schwarzgewordenen Schafe!! Lasset ab! Und jetzt zum  Ein Mann des Altreichs...  dritten Male: Lasset ab von eurem Frevel um Jesu Christi  Wuchtig umreißt so im fernen, fernen neuseeländischen  willen, unseres Herrn! ‚So habt ihr jetzt zwar Trauer, aber  Exil Karl Wolfskehl die eigne Sippenherkunft; prunkvoll  ich werde euch wiedersehn, euer Herz wird sich freuen,  rühmt er im weiteren seinen Meister, Stefan George; aber  und eure Freude nimmt niemand von euch.‘ ‚Et vos igitur  die tiefsten Töne erreicht er doch immer wieder, wo er  nunc quidem tristitiam habetis, iterum autem videbo vos,  aus dem prophetischen Erbe der Väter heraus dichtet. Im  et gaudebit cor vestrum: et gaudium vestrum nemo tollet  ‚Sang aus dem Exil’ etwa mit den richterlichen Strophen:  a vobis!!! (Es wird plötzlich so hell, daß der ganze katho-  ‚Des Menschen Wort vergeht‘; im — von Willy Haas  lische Kirchplatz wie im bengalischen Lichte steht, die  knapp und lehrreich kommentierten — ‚Hiob’ (welcher  Leute sinken in die Knie verzückt, weinen...)” (S. 497,  als: ‚Hiob Israel’, ‚Hiob Simson’, ‚Hiob Nabi‘ und ‚Hiob  Unterstreichungen von uns.)  Maschiach’ gespiegelt ist) mit der Droh-Weissagung an  Und dann liest man wieder die zum Teil altvertrauten,  dritter Stelle; weitaus am schlichtesten und darum stärk-  einzigartigen Gedichte, die Ginsberg so taktvoll und ge-  sten aber mit den schon früher unter dem unmittelbaren  schmacks-sicher aus dem Gesamtwerk der Dichterin aus-  Eindruck des Katastrophenanfangs von 1933 entstandenen  gewählt hat. (Manchmal hätte er sogar noch kühner sein  und kurz danach in der Schocken-Bücherei veröffentlich-  dürfen; die selige Heiterkeit von ‚„Im Anfang (Welt-  ten (hoffentlich bald wiedererscheinenden) Strophen ‚Die  scherzo)” — S. 23 der ‚Gesammelten Gedichte’ von 1920 —  Stimme spricht‘, etwa mit dem gewaltigen Schluß-Aufruf:  hätte auch dieser strengen Auswahl nicht übel angestan-  ‚Gottes Wort über alle Ewigkeit‘ und dem zugleich kraft-  den und die ungeheure Spannweite dieses lyrischen Wun-  vollen und zarten Passah-Trostgedicht, das in die Strophe  der-Werkes gut bezeugt!) Man liest mit besonderer Be-  ausklingt:  wegung das noch Unbekannte: ‚Mein blaues Klavier', etwa  Immer wieder, nun und immer wieder  mit den Emigrationsgedichten: ‚Die Verscheuchte’ und:  Samm!' Ich Meines Volks verworfne Glieder  ‚Ich liege wo am Wegrand (Treulosen Freunden)’...  Zu der Zeiltnacht Meiner Passahstunde,  Man liest die Prosa-Stücke: Kindheits- und Jugend-Erin-  Schlag‘ und schone, treu dem ewigen Bunde,  nerungen, vor allem aus Elberfeld, wie sie auch das andere  Ziehe. immer wieder, wieder immer  Schauspiel: ‚Die Wupper' durchziehen, Reise-Eindrücke:  Vor euch, tags Gewölk und nächtens Schimmer;  ‚Das Hebräerland’, Briefe von und über Else Lasker-  Nächtens Schimmer!  Schüler.  Und es bleiben einém Szenen wie die von der St. Lauren-  Else Lasker-Schüler, Dichtungen und Dokumente, ausge-  wählt und herausgegeben von Ernst Ginsberg. München  tius-Prozession, Wortprägungen, Sätze wie über ‚Das Ge-  1951. Kösel-Verlag, 631 Seiten.  bet': „Der Mensch, der lau sein Gebet gewohnheitsmäßig  verrichtet, betet, um gebetet zu haben, wird nie ein Herz-  „...Else Lasker-Schüler begriff nicht, was ihr geschah.  breit von sich zurücklegen...'” (S. 303); oder aus der  Sie reagierte ‚in dieser so furchtbaren, entehrenden Zeit‘,  innigen Huldigung, die ‚Karl Sonnenschein, dem großen  wie sie einmal schrieb, auf das, was ihr widerfuhr, nicht  Armenapostel und Dichter‘, gewidmet ist  mit Haß- und Rachegedanken, sondern mit dem fassungs-  „...Er war es, der großzügige Geistliche, der Gefangene  losen Schmerz einer tödlich verwundeten Liebe. Bis zu-  befreite, keine Mühe scheute, für die, die für die Armsten  letzt hat die Schnsucht nach Deutschland sie nicht ver-  des Staates aekämpft hatten und büßten:; Märtvrer hinter  lassen. Ihr 19243 (!) „i‘: Jerusaiem erschienener letizter Ge-  dichtband  P  4  Schloß und Rıcgel und Fenstergittern. Ob es sich um Chri-  ein blauzs Nlavier’ trägt die Widmung: ‚Mei-  sten- oder Judenmönche handelte, die ihr Leben für ein  nen unvergeßlichen Freunden und Freundinnen in den  Abertausendleben dem Wohlleben zur Wehr setzten.”  Städten Deutschlands. Und denen, die wie ich vertrieben  (S. 214 f.) und (S. 216 f.): „Einmal fragte mich Karl Sonnen-  und nun zerstreut in der Welt, in Treue! ... Else Lasker-  schein in allem Ernste, ob mir eigentlich das Christentum  42(St. 391 uldigen jüdischen Schwestern verzehren... kein
Wer Oölcher und schlimmerer Torheiten willen für e m udennaus, das NnIC gezeichnet iıst mit dem Blut der Toch-
‚iellenen e1ıne W  10 Sympathie aufzubringen mTmagd, ter. = Tage sind gehetzt d te ruhelos AQ

der wird ur Stössingers exite, VOr em aber urc 420)
$afo! für erständnis des deutsch-jüdischen Schick- Nicht ohne schamrot Zu werden, 1e5 dann den vom
S wirklich höchst enrrel| Würdigung T  en über anfangs ‚missionarische hinausgereiften
Mitgefühl mit Juden eine sehr wohl er plan verlesenen renden ‚Hirtenbrief” des ‚Bischof
9 können das aber schuldet iıhnm, wirklich ken- Matthias o aderborn Matthias, der einzige den

lernt. zwölf jüdischen Apvosteln Jesu, der zZUu lTrier ın deut-
scher Erde ruht), Urc. den IM rama VO  - 1932 das

Woliskehl, Sang ıem Exil, Heidelberg J. drohende el eschworen wird Ich grüße euch
CNnnelıder. miıt sorgendem erzen , (Pius 1937 „Mit brennender

10 oder lie 1er Spiegel, amburg S aassen Sorge.. „meine Wege geratenen Schafe, und eI-
erlag D euch, Vernunft anzunehmen, N1IC. trotz1g De-

Zu ucca saß ich lang 041 Land Tuskan, in dunklem Aberglauben! NOoC ist
Zeit ZUr Reue und Buße, me1ine; Kinderlein, de-

Wie eins! Nil Ur-Jakobs Karawan
emp Fall. ann ler Ahn,

ren; i cChreibt der Bischof(. unablässig
were Oorge und Verantwortung Herzen Weh:  ®roßkarl gebot s e1n. Für ein Jahrtausen euch, S3Lust ZzZu stillen, W  en auch NUur ın der öll:ich = ein, in und hausend,

Im Dienst ieas Herrn, ier erren, hoffend, grausend. E unsches, Feuertode guten Schwestern
dem alten Hause sraels. Vergesset nic in ;

\An Frankenrhein SOg icCh lateinischen Hauch, Taasse, daß Heiland Jesus I1SLUS selbst
In e:ins Wein löscht'‘ ich, miıt der er Brauch ein Jude WAärfF, m ute avı entsprossen.. arum,
Das 1C. Kaisern zubehörig, S; verırrten Kinder, kehret in euch, waschet
Heimlich und aufrec weilitlwelils, gottestö euch der eue unschuldiger uelle. Lasset ab, ıhr
erxDile ich, jJüdisch, Ömisch, deutsch zugleich, chwarzgewordenen ale Lasset ab! Und je ZUmMm

d2as Altreichs. Male sS5Se: Von eufrem Frevel Jesu Christi
Wuchtig umreißt ım ernen, ernen willen, errn ‚S50 |m_' ihr etzt ZzZwa Trauer, aber
Hi} K Woltfskehl die eigne Sippenherkunft; prunkvoll ich WeT! euch wiedersehn, Herz wird sich freuen,
rüh er en seinen Meister, Ste{f George; ab Freude nimmt nı  emand von euch. vVos igitur
CI tiefsten Ööne errzicht (D doch wieder, S quidem {  m habetis, iıterum videbo vos,
E prophetischen |fi' e der er heraus dichtet. gaude vestrum: gaudium vestrum E tollet

lem X1. eiwa miıt d rıchter. trophen: vo  11 wird Dplötzlich so hell, daß der Janze KFatho-
‚Des enschen \Wort verge VC  n lische Kirchplatz wie im bengalischen Lichte ste die
knapp und iehrreich kommentierten Hiob’ (welcher Leute in die Kn verzückt, weinen 497,

‚Hiob Israel', ‚Hiob son,  * ‚Hiob Na und ‚Hiob nterstreichungen von uns.)
laschiach‘’ gespiegelt st) mit Droh-Weissagung an 3 wieder die zZum eil altvertrauten,
dritter Stelle: weitaus schlichtesten und darum stärk- einzigartigen Gedichte, die nsberg vVo und ge-
sten aber miıt den schon früher den unmittelbaren schmacks-sicher liem esamtwerk der Dichterin ausSs-

des Katastrophenanfangs 19  n entstandenen gewählt Manchmal er noch kühner sein
und Kurz danach in der Schocken-Bücherei ve  entlich- rfen; die selige Heiterkeit ‚Im ang (Welt-
& (hoffentlic! bald wiedererscheinenden) Strophen ‚.Die cherzo)  .. 23 der ‚Gesammelten Gedichte' 1920
Stimme spricht‘, mit gewaltigen chlu!  ufru| hätte “  E strengen Auswahl nicht übel angestan-es Wort über alile Ewigkeit’ und dem zugleich kra| den und die ungeheure Spannweite eses Iyrischen Wun-
vollen und; Passah-Trostg:  t, das Strophe der-Werkes qut bezeugt!) lan 1683 besonderer Be-
aus WEeQUNG das noch Unbekannte: ‚Mein blaues Klavier et

Immer wıeder, unddwieder mit den grationsgedichten: ‚Die Verscheuchte nd:
Ich heines verworine Glieder II ege WO egran (Treulosen Freunden)’

Zu ler ac Meiner Passahstunde, Man Hest Prosa-Stücke: Kindheits. ugend-Erin-
Schlag‘ schone, treu wigen unde, em Elberfeld, wie sie auch das andere
Ziehe. wieder, w1e:  der Schauspiel ‚Die uDDer' durchziehen, Reise-Eindrücke:
Vor euch, (ags ew undnSchimmer: Hebräerland’, ] und über Else sker-
Nächtens Schimmer!

Ind einém8 wie g der St. Lauren-E Lasker-Schüler, C  ngen und Dokumente, Sqge-wählt und herausgegeben Von I insberg. München tius-Prozession, Wortprägungen, S wie über 9  as Ge-
1951. Kösel-Verlag, Seiten. bet ‘: „Der Mensch, der lau sein gewohnheitsmäßigverrichtet, betet, u gebetet aben, WIrd nıe e1n Herz-
„...Else Lasker-Schüler begriff A1LC ihr eschah. breit Von sich zurücklegen ...  vv. 303); oder der

reagierte An dieser turchtbaren, entehrenden Zeit’, innigen Huldigung, die ‚Karl Sonnenschein, m großenwıie sie einmal schrieb, auf das, ihr widerf{unr, nich rmenapostel und Dichter”, gewidmet st
miıt Haß.- und Rachegedanken, sondern mit assungs- 08 Er es, der großzügige Geistliche, der Gefangenelosen Schmerz einer Ödlich erwurdeten efreite, eıne Mühe cheute, fur die, die für die AÄArmstenetz hat s S  7. Schr  ıcht nach Deutsc  i  land sie nIC Voer- des Staates qekämoft Nalten und büußhten A\idrtvrer hinter
Lassen. 1Lr 179  x  Da Ha  vm Jerusaiem fSc  DeÜeNneUr leizter CGie-
dichtıban

SC  1ıloß und Rıcgel Un renste  eittern. Oh 3  s Chri-
1n Diaue2s Mlayvier' rag (1 ‚Vidmung: ‚Miei- sten- oder Judenmönchn handelte, ihr Leben für ın

S unvergeßlichen Freunden und Freundi  en in den Abertausendieben Wohlleben Zur setztenStädten Deutschlands. Und denen, die wıe ich vertrieben 214 fl und z Einmal fragte mich arl Sonnen-un zerstreut 1n dere in Treue  IN Else Lasker- schein allem rnsie, ob mir eigentlich das Christentum

42

herauszuarbeiten. Auf dem Wege über Nietzsche, welcher 
im Ecce homo schrieb, sein Name werde mit dem Heinet 
durch die Jahrtausende gehn, dürfte dieser Einfluß aller-
dings eben so groß wie verhängnisvoll gewesen sein. (In 
,Heine und die Folgen' hat ihn Karl Kraus treffend gekenn-
zeichnet.) Denn es war ja nicht der Einfluß des später ge-
läuterten, sondern. der des spöttischen, leichtfertigen 
Heine, der dem plattesten Unglauben das unerschöpfliche 
Arsenal seines Witzes zur Verfügung gestellt hat, ja sogar 
— äußerste Tragik — gerade dem Antisemitismus mit Sät-
zen wie: „Rom, ,der Herkules unter den Völkern, wurde 
durch das iudäische Gift so wirksam verzehrt, daß Helm 
und Harnisch seinen welkenden Gliedern entsanken und 
seine imperatorische Sdilachtstimme herabsiechte zu be-
tendem Pfaffengewimmer ..." (St. S. 391). 
Wer um solcher und schlimmerer Torheiten willen für den 
‚Hellenen' Heine wenig Sympathie aufzubringen vermag, 
der wird durch Stössingers Texte, vor allem aber durch 
Brods für das Verständnis des deutsch-jüdischen Schick-
sals wirklich hödist lehrreiche Würdigung zum ehrlichen 
Mitgefühl mit dem Juden Heine sehr wohl gewonnen wer-
den können; das aber schuldet ihm, wer ihn wirklich ken-
nen lernt. 

Karl Wolfskehl, Sang aus dem Exil, Heidelberg o. J. L. 
Schneider. 
—, Hiob oder die vier Spiegel, Hamburg 1950. Claassen 
Verlag. 

Zu Lucca saß ich lang im Land Tuskan, 
Seit unsres Tempels Fall. Dann zog der Ahn, 
Wie einst zum Nil Ur-Jakobs Karawan 
— Großkarl gebot's — zum Rhein. Für ein Jahrtausend 
Saß ich am Rhein, in Ried und Städten hausend, 
Im Dienst des Herrn, der Herren, hoffend, grausend. 
Am Frankenrhein sog ich lateinischen Hauch, 
In Rheins Wein löscht' ich, mit der Väter Brauch 
Das Sabbathlicht. Den Kaisern zubehörig, 
Heimlich und aufrecht, weitweis', gottestörig 
Verblieb ich, jüdisch, römisch, deutsch zugleich, 
Ein Mann des Altreichs ... 

Wuchtig umreißt so im fernen, fernen neuseeländischen 
Exil Karl Wolfskehl die eigne Sippenherkunft; prunkvoll 
rühmt er im weiteren seinen Meister, Stefan George; aber 
die tiefsten Töne erreicht er doch immer wieder, wo er 
aus dem prophetischen Erbe der Väter heraus dichtet. Im 
Sang aus dem Exil' etwa mit den richterlichen Strophen: 
,Des Menschen Wort vergeht'; im — von Willy Haas 
knapp und lehrreich kommentierten — ‚Hiob' (welcher 
als: ‚Hiob Israel', ,Hiob Simson', ,Hiob Nabi' und ‚Hiob 
Maschiach' gespiegelt ist) mit der Droh-Weissagung an. 
dritter Stelle; weitaus am schlichtesten und darum stärk-
sten aber mit den schon früher unter dem unmittelbaren 
Eindruck des Katastrophenanfangs von 1933 entstandenen 
und kurz "danach in der Schocken-Bücherei veröffentlich-
ten (hoffentlich bald wiedererscheinenden) Strophen ,Die 
Stimme spricht', etwa mit dem gewaltigen Schluß-Aufruf: 
‚Gottes Wort über alle Ewigkeit' und dem zugleich kraft-
vollen und zarten Passah-Trostgedicht, das in die Strophe 
ausklingt: 

Immer wieder, nun und immer wieder 
Samml' Ich Meines Volks verworfne Glieder 
Zu der Zeltnacht Meiner Passahstunde, 
Schlag' und schone, treu dem ewigen Bunde, 
Ziehe. immer wieder, wieder immer 
Vor euch, tags Gewölk und nächtens Schimmer; 
Nächtens Schimmer! 

Else Lasker-Schtilir, Dichtungen und Dokumente, ausge-
wählt und herausgegeben von Ernst Ginsberg. München 
1951. Kösel-Verlag, 631 Seiten. 
„ ... Else Lasker-Schüler begriff nicht, was ihr geschah. 
Sie reagierte ,in dieser so furchtbaren, entehrenden Zeit', 
wie sie einmal schrieb, auf das, was ihr widerfuhr, nicht 
mit Haß- und Rachegedanken, sondern mit dem fassungs-
losen Schmerz einer tödlich verwundeten Liebe. Bis zu-
letzt hat die SAnsticht nach Deutschland sie nicht ver-
lassen. Ihr 1045 (!) „il Jerusalem erschienener letzter Ge-
dichtband ‚Mein blau•s Klavier' trägt die Widmung: ‚Mei-
nen unvergeßlichen Freunden und Freundinnen in den 
Städten Deutschlands. Und denen, die wie ich vertrieben, 
und nun zerstreut in der Welt, in Treue!' ... Else Lasker- 

Schülers sterbliche Reste ruhen am Olberg. Möge ihr 
Werk in Deutschland, dem Land ihrer Geburt und ihrer 
Sprache, auferstehen!" 
Mit diesen Sätzen schließt Ernst Ginsberg sein Nachwort 
zu dem uns von ihm wiedergeschenkten Werke, in dem 
sich der Geist der jüdischen Uberlieferung mit dem der 
deutschen Sprache vermählt hat wie nie zuvor — zu eben 

. der Zeit, wo sich der blutige Massenmord an den Juden 
unter den Deutschen vorbereitete und vollzog. Else Lasker-
Schüler hat das Grausige kommen sehn und im beschwö-
renden Wort zu bannen gesucht in ihrem für jeden ernst-
haft christlichen Leser geradezu aufwühlenden Drama: 
,Arthur Aronymus und seine Väter', worin sie — 1932! —
buchstäblich geweissagt hat: „Die Flamme wird unsere 
unschuldigen jüdischen Schwestern verzehren ... kein 
Judenhaus, das nicht gezeichnet ist mit dem Blut der Toch-
ter. Die Tage sind gehetzt und die Nächte ruhelos ..." 
(S. 420). 
Nicht ohne schamrot zu werden, liest man dann den vom 
über anfangs ‚missionarische' Haltung hinausgereiften 
‚Kaplan' verlesenen rührenden ‚Hirtenbrief' des ‚Bischof 
Matthias von Paderborn' (Matthias, der einzige unter den 
zwölf jüdischen Aposteln Jesu, der — zu Trier — in deut-
scher Erde ruht), durch den — im Drama von 1932 — das 
drohende Unheil beschworen wird: „ ... Ich grüße euch 
mit sorgendem Herzen", (Pius XI. 1937: „Mit brennender 
Sorge ...") „meine vom Wege geratenen Schafe, und er-
mahne euch, Vernunft anzunehmen, nicht trotzig zu be-
harren in eurer Sünde dunklem Aberglauben! Noch ist es 
Zeit zur Reue und Buße, meine armen Kinderlein, um de-
ren Seelenheil ich. so schreibt der Bischof. unablässig 
schwere Sorge und Verantwortung im Herzen trage. Wehe 
euch, eure böse Lust zu stillen, wenn auch nur in der Hölle 
eures Wunsches, am Feuertode unserer guten Schwestern 
aus dem alten Hause Israels. Vergesset nicht in eurem 
schwarzen Hasse, daß unser Heiland Jesus Christus selbst 
ein Jude war, dem Blute Davids entsprossen ... Damm, 
meine armen verirrten Kinder, kehret in euch, waschet 
euch in der Reue unschuldiger Quelle. — Lasset ab, ihr 
schwarzgewordenen Schafe!! Lasset ab! Und jetzt zum 
dritten Male: Lasset ab von eurem Frevel um Jesu Christi 
willen, unseres Herrn! ,So habt ihr jetzt zwar Trauer, aber 
ich werde euch wiedersehn, euer Herz wird sich freuen, 
und eure Freude nimmt niemand von euch.' ,Et vos igitur 
nunc quidem tristitiam habetis, iterum autem videbo vos, 
et gaudebit cor vestrum: et gaudium vestrum nemo tollet 
a vobis!!! (Es wird plötzlich so hell, daß der ganze katho-
lische Kirchplatz wie im bengalischen Lichte steht, die 
Leute sinken in die Knie verzückt, weinen ...)" (S. 497, 
Unterstreichungen 'von uns.) 
Und dann liest man wieder die zum Teil altvertrauten, 
einzigartigen . Gedichte, die Ginsberg so taktvoll und ge-
schmacks-sicher aus dem Gesamtwerk der Dichterin aus-
gewählt hat. (Manchmal hätte er sogar noch kühner sein 
dürfen; die selige Heiterkeit von „Im Anfang (Welt-
scherze" — S. 23 der ‚Gesammelten Gedichte' von 1920 —
hätte auch dieser strengen Auswahl nicht übel angestan-
den und die ungeheure Spannweite dieses lyrischen Wun-
der-Werkes gut bezeugt!) Man liest mit besonderer Be-
wegung das noch Unbekannte: ‚Mein blaues Klavier', etwa 
mit den Emigrationsgedichten: ,Die Verscheuchte' und: 
‚Ich liege wo am Wegrand (Treulosen Freunden)' ... 
Man liest die Prosa-Stücke: Kindheits- und Jugend-Erin-
nerungen, vor allem aus Elberfeld, wie sie auch das andere 
Schauspiel: ,Die Wupper' durchziehen, Reise-Eindrücke: 
Mao Hebräerland', Briefe von und über Else Lasker-
Schüler. . 
Und es bleiben einem Szenen wie die von der St. Lauren-
tius-Prozession, Wortprägungen, Sätze wie über ,Das Ge-
ber: „Der Mensch, der lau sein Gebet gewohnheitsmäßig 
verrichtet, betet, um gebetet zu haben, wird nie ein Herz-
breit von sich zurücklegen ..." (S. 303); oder aus der 
innigen Huldigung, die ,Karl Sonnenschein, dem großen 
Armenapostel und Dichter', gewidmet ist: 
..... Er war es, der großzügige Geistliche, der Gefangene 
befreite, keine Mühe scheute, für die, die für die Ärmsten 
des Staates rtekämpft hatten und büßten; Märtyrer hinter 
Schloß und Riegel und Fenstergittern. Ob es sich um C':ri-
sten- oder Judenmönche handelte, die ihr Leben für ein 
Abertausendleben dem Wohlleben zur Wehr setzten." 
(S. 214 f.) und (S. 216 f.): „Einmal fragte mich Karl Sonnen-
schein in allem Ernste, ob mir eigentlich das Christentum 
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